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Der zweiıte an andelt Von der materjellen und personellen Schöpfung
Kosmos Natur und Welt, Hımmel und Erde: Geschöpfe: ngel, Teufel, Men-
schen) SOWI1eEe dem Heilsgeschehen, der zweıte Band erorter! konkrete Aspekte
rel1g1öser Vorstellungen und ünde, Heılıge und under, Tod und Jen-
se1ts). Man darf auf e Fortsetzung seIN.

utz V. Padberg

Wolf-Friedrich Schäufele „Defecit Ecclesia“. Studıen ZUr Verfallsidee In der
Kirchengeschichtsanschauung des Mittelalters. Veröffentlichungen des Instituts
für Europäische Geschichte Maınz. Abteilung für Abendländische Religionsge-
schichte 243 Maıiınz: Phılıpp Von Zabern, 2006, Hardcover, V, 408 .. 51,—

Vorstellungen VoO Verfall VonNn Kulturen, Gesellschaften. Institutionen und
mıt auch Kırchen bzw der Kırche g1bt 6S In unterschiedlicher Einfärbung
en Zeıiten und berall Die vorliegende e1t, die der Evangelisch-
Theologischen der Universıtät Maınz als Habılıtationssc  it ANSCHNOMM-
ICN wurde, efasst siıch exemplarısch mıt vier ewegungen bzw Gruppen der
mittelalterlichen Kıirche, in denen sıch der Gedanke des Verfalls der TC fın-
det Als Interessenmotiv verwelıst der VT auf „dıe Verfallsıdee als Moment der
Kontinultät zwischen der Kırchenkriti der mittelalterlichen Opposıtionellen und
der Reformatıion““ (2) Für den Pietismusforscher ist die Idee VO  — einem stet1gen
Verftfall der Kırche Uurc dıe Kirchen  1k, WI1IeE S1e sıch in der „Unpartheyischen
Kıirchen- und Ketzerhistorie“ Gottfried Arnolds äußert, präasent. Diese edan-
kenverbindung erscheint 1im vorliegenden Werk Sal nıcht. hätte aber ebenso W1eE
die Reformatıon erwähnt werden können nıcht zuletzt we1l manche Gedanken.
die be1 den Katharern und Waldensern dargestellt werden, durchaus nklänge
die radıkalpietistische Kırchen  1k bieten.

Bevor dıe vier Beıispiele aus der mittelalterlichen Kırche dargestellt werden,
wıird die Verfallsidee als „kKulturanthropologisches Ressentiment““ ski7zziert und
e1 definiert: „„Das Verfallsverdikt ist Resultat elıner Rationalısıerung der
Abwehrreaktion eine beabsichtigte oder auch MNUTr als solche empfundene
Infragestellung der eigenen Werte und Lebensentwürftfe Urc die nachfolgende
Generation“‘ (8) Spannen ist überdies eın 1C auf das Geschichtsverständnis
der heidnıschen Antıke (9—-22 e1 wırd eullic dass die bliche Untersche1-
dung zwischen einem zyklıschen und einem IInearen Geschichtsdenken keines-
WCSS bedeutet, dass sıch NUur In letzterem WIE eiıne Vertallsıdee oder
Vice die Fortschrittsidee etablieren, sondern, WeNnNn auch abgeschwächt,
1m selinen atz fıiınden kann (9f) Skizziert wird die Behandlung der Ver-
S- bzw Fortschrittsvorstellung 1im hinduistischen Geschichtsdenken (121); der
griechisch-römıschen Lıteratur (13—-15) hlıer mıiıt dem Weltreiche-Schema der
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hellenistischen eıt (15); WIeE 6S sich auch 1im Danıelbuch findet und chheß-
ich be1 den Etruskern 151) Ks olg eine Darstellung der „Verfallsıdee 1im en
Testament und 1m Frühjudentum“ (22-28), bevor die „chrıstlıche Verfallside:  66
(28—39), zugespitzt auf das „biıbliısch-augustinische Geschichtsbild“ (33—35), be-
schrieben wird. eweiıls wird danach gefragt, WIE sıch einzelne edanken auf die
zeitlich folgenden erfalls- und Fortschrittsgedanken auswirken. Bedeutsam für
die gesamte olgende Darstellung ist die Herausarbeıitung des „historischen Leg1-
timatıonsgestus des älteren Christentums‘“‘ (37—39), der klassısch iIm Jahrhun-
dert Von Vınzenz Von Lerinum formuherte wurde: „Quod SCHIDCT, quod ubique,
quod ab omnıbus eredıtum ess!  6 39) VT resümiert dazu: .„Obwohl im auTtfe der
eıt neben Amt, Bekenntnis und nach und nach weitere Legıtimations-
instanzen begrenzter Aberkennung gelangten hHeben der historische Le-
gitimationsgestus und das nZ1ıp der Kontinuität hıs in die Neuzeıt 1mM wesentlIi-
chen unangefochten“ 39) Auf cdie Frage, WIeE sıch in diesem usammenhang
ıne Vertfallsiıdee konstituleren kann, wırd auf den edanken der „testes verıitatis‘‘
CKann! geworden Ürc Matthıas Flacıus, aber 1n ahnlicher Formulierung schon
1m Miıttelalter nachzuweıisen) hingewlesen, die sıch als Kontinuum und gEWIS-
sermaßen als leuchtende Spur VOT dem dunklen intergrun einer verTallenden
Kırche hervorheben (4

In vier großen Abschnitten wiırd U  $ die Ausgestaltung der Vertfallsıdee „1mM
Geist der Armutsbewegung‘ (45—90), „be1 den Katharern“ 91—-196), „bel den
Waldensern —2 „be1 oachım VON Fiore, 1m franzıskanıschen Joachitis-
[NUS und be1 Dante Alıghier1” 9—3 nachgezeichnet, bevor das Schlusskapı-
tel „Ergebnis und usblick“ zusammenfasst 1—3

Exemplarıisc sollen hier [1UT ein1ge „Lesefrüchte‘‘ aufgezählt werden (dabe1
ist vermerken, dass die dıfferenzierte Darstellung etiwa durchaus unterschled-
lıcher Posıtionen innerhalb der verschiedenen Gruppen hier nıcht nachgezeichnet
werden ann

In der Armutsbewegung wurde 1im Sınne des historıischen Legıtimationsgestus
der ‚success10-Typ“ (apostolısche Sukzession der Geistlıchen) ersetzt Uurc den
„1mitatio-Typ“ 64) Der Wahlspruch der „Arme  .. autete: ‚nudus nudum Chrıs-
tum Sequ1”” 64) In diesem Kontext SCWAaANN die Polemik mıt der S0g „KOn-
stantınıschen chenkung‘“ DZWw die damıt verbundene Legendenbildung eine SLO-
Be Bedeutung (67) ine Skızzlerung von Entstehung und Verwendung des C’ON-
stitutum Constantını findet sıch auft 6790 €e1 gılt 6S beachten, dass die
Wwirkmächtige These, ernnarT:' VOoNn Clairvaux habe In seliner kritischen Dıiagnose
der Kırche hauptsächlich mıiıt der Konstantinıschen Schenkung argumentiert, siıch
anhand der Quellen nıcht belegen lässt 8J)

DIie Katharer, die In ihrer wesentlichen Lehrauffassung und historischen Gene-
dargestellt werden enge Verwandtschaft mıiıt dem östlichen Bogomilımus,

106), vertraten eine eigenartıge Weise des success10- T'yps (vgl 142f, 144), DC-
bunden das „consolamentum“‘ als geistübermittelndes Sakrament, das die
großkirchlichen Sakramente. d. die ogroßkirchliche aufe, aber auch das
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Abendmahl desavoulerte Dies wurde Uurc die Handauflegung eines Der-
fectus durchgeführt und übermuittelte den eılıgen Geinst (144, 2 IDie
Heilsbedeutung Christ1 1eg in selner Funktion als Offenbarer und Lehrer
Die Menschen werden eingeteılt ıIn homuinı honı und malignt, die egeie des G läu-
1gen ist die wahre Kırche ottes Folgerichtig g1bt auch einen „ekklesı-
ologıschen Dualiısmus“ 59-17 be1 dem sich die Katharer selbst als die eccle-
S14 DeL1 verstehen dıe Großkıirche ist die ecclesia Aiabaoli bzw ecclesia
[ignantıum DiIie ver. christianı werden verfolgt 716 während der
bedeutendste Vorwurf cdie Großkirche darın besteht, dass S1e nıcht nach
Christı Verfolgung erleidet, sondern ihrerse1its ihre Feinde verfolgt

Diesen Aussagen eignet insofern eschatologische Qualität, eı1l die römi1-
sche Kırche miıt der antıchrıistlichen Hure Babylon in der Apokalypse identifiziert
wiırd en anderen Hınweisen spielte wıiıederum die Konstantinische
Schenkung als historischer Anhaltspunkt des Abfalls eine bedeutende

Die Waldenser, dıie siıch in der Reformationszeıit der Genfter Reformatıion
schlossen, eigentlich eine innerkirchliche laı1zıstische Reformbewegung,
die eigentlich ungewollt in Gegensatz ZUr Großkirche geriet Kennzeich-
nend für ihre Ursprünge sınd das Armutsidea 8—2 und eın 1ıblı-
Z1SmMUS 1-2 d. ihre donatistische Grundemstellung führte S1E immer
stärker dazu, die römische Kırche als ecclesia malignantium qualifizieren

cdie hnlıch WwWIeE be]1l den Katharern mıiıt der apokalyptischen Hure Baby-
lon identifiziert wIrd. Wıederum gılt dıe Konstantinische Schenkung als Schlüs-
selere1gn1s ihres Abfalls 7-22 Wiıe schon erwähnt gehö als notwendiges
Gegenüber ZUTr Verfallstheorie auch eın historischer Legıtimationsgestus. Dieser
ist für dıe Waldenser besonders interessant, weiıl sıch unter dem Stichwort der
„ Waldenserlegende‘ bıs In die Neuzeıt erhalten hat DIie Waldenser sıind danach
Christen, dıe uUurc dıe Verkündigung des Apostel Paulus Zz/u Glauben kamen
und sıch se1it dem Abfall der römischen Kırche Sılvester in dıie Cottischen
pen zurücKzogen (Valdenses „ T’albewohner‘‘), y die reine re be-
wahren

DiIie Geschichtsspekulation oachım Von Fiores ist wirkmächtig geworden.
Danach hedert sıch dıie Geschichte sehr vereinfacht dargestellt, 1mM vorhegen-
den Werk aber sehr dıfferenziert beschrieben ın dre1 Abschnitte, die eweıls den
dre1 Personen der Trinıität zugeordnet werden: Das Zeıntalter des aters, das des
Sohnes und das des eılıgen Geistes. Letzteres ist ausdrücklich mıit ‚‚der Twar-
tung einer besseren Zukunft auf dieser Erde** verbunden. Somuit steht
Joachims Vorstellung yl Begınn der Entwicklung der neuzeitlichen Fort-
schrıttsıdee"“ und ist eigentlich nıcht miıt einer Verfallsidee rechnen
zumal sich anders als die Katharer und dıie Waldenser) Keineswegs die
Großkirche tellte und sıch auch dem aps gegenüber oya verhielt og
die S0 Konstantıinische en! wırd VvVvon ıhm positiv als Blütezeıt der Kırche

qualifiziert (265-272). Das Idealbıld der Kırche wırd weni1ger In der eıt der
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ersten Kırche als vielmehr in der erwartenden Zukunft esehen Eıinen
Verfall konstatiert GE gleichwohl: SO kann CT den geheuchelten Glauben, die
fleischliche Gesinnung vieler Christen, die Verfehlungen der Kleriker und auch
Missstände des Mönchtums anprangern. Im Unterschie: anderen zielte selne
ıll jedoch dıie einzelnen Stände und Hierarchien der Kırche und ihrer
Glıeder. nıcht aber „dıie kırchliche Institution und ıhren nspruc auf
Heilsvermittlung“ grundsätzlıch (26

Die Vertreter des franzıskanıschen Joachıitismus verbanden edanken
Joachiıms miıt der Armutsbewegung. Ohne ihre Posıtionen 1m Einzelnen arstel-
len können. se1 dieser Stelle NUur darauf hingewlesen, dass S1€e die Vorstel-
lung einer Verfallsıdee auf ihren en übertrugen und anstelle des Zeıutalters des
Gelstes für die Kırche, das oachım verkündete, die ollkommenheiıit Urc
ucKkKeNhr ZUT „strikten Eıinhaltung der Franzıskanerregel” für den en erwarte-
ten Für dıie Posıtion Umbertinos VOonNn Casale etwa wiıird Von einer ‚Aast
vollständige(n) ‚Franzıskanıerung‘ der Johannes-Offenbarung“ gesprochen

Zum chluss soll wenigstens kurz autf den beeindruckenden Abschnuitt in Dan-
tes „Göttliıcher Komödie‘‘ hingewiesen werden, in der dıie Geschichte des Ver-

der Kırche mıiıt des aus dem Paradıes kommenden riumphwagens be-
schrieben wird. der in sechs Phasen se1iner (jüter eraubt wird, dass Ende
die „Kıirche aufgehört a rıumphwagen SII se1n und L
dessen ZU Vehilkel des Antichrists und ZUuTr hestia der Johannes-Offenbarung
geworden 1s ZUT Verkörperung der wıidergöttliıchensder Endzeıt“

Hıer konnten 11UT einzelne Aspekte der Fragestellung der vorliegenden el
vorgestellt werden und der dıfferenzierten Darstellung War längst nıcht erecht

werden. eutiic wırd jedoch, dass gerade in der mıiıttelalterlichen Theologıie
eın großes Potential vorhanden ist, das nıcht zuletzt ın der Beurteilung der Kırche
in den nachreformatorischen Frömmigke1itsbewegungen manche spannende Ana-
ogle bletet. Resümilerend schreiıibt der \Vt. „Die Verfallsıdee des Hauptstroms
der Reformation ist VON derjenigen des Miıttelalters verschieden. Auf dem
So.  en lınken Flügel‘ der Reformatıiıon hat die muittelalterliche Vertallsıdee
jedoch weıterhıin Fortsetzer gefunden. DIie Täufer, aber auch die Spirıtualisten
WIe Sebastian Franck datieren den entscheidenden Vertfall der Kırche WEI-
terhin in dıie eıt Konstantıns und Sılvesters‘ über diesen Weg dıie Idee
auch in den Radıkalpietismus Eıngang gefunden hat, WIT: WwI1e eingangs betont

noch nıcht einmal als Möglıchkeıit erwähnt. Dieser rage nachzugehen, bleıbt
also SIn Forschungsdesiderat.

Das materlalreiche Buch erschließt eine wichtige Fragestellung gerade auch
für solche Leser, deren Fachgebiet nıcht die mittelalterliche Kırchengeschichte
ist. Hervorzuheben gilt, dass das gul esende Referat der verwendeten
Quellen ausführlich HIC meılst lateınısche. aber auch provenzalısche Zıtate
unterlegt ist, dass auch der Leser. der nıcht alle Quellenausgaben be1l der and
hat, sıch eın Bıld VOoN den miıttelalterlichen Texten machen kann.
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